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Auf der gesamten Angrifsssront rasch vorwärts
Ausgedehnte Brände in Rostow — Starke feindliche Angriffe gegen Woronesch abgeschlagen — Schwerste

Panzerverluste der Sowjets

DRV . Aus dem Jührerhauplquartier » 1b. 3uff. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt»

„3m Osten dringen die deutschen und verbündeten
Truppen auf der gesamten Angriffsfront rasch vorwärts.
Die Nachhuten des Feindes wurden geworfen, teilweise
zersprengt oder vernichtet. Schnelle Verbände rieben in
rastloser Verfolgung feindliche Kolonnen auf und durch-
schnitten im Rücken des Feindes dessen Verbindungen nach
Osten. Die Luftwaffe setzte ihre Angriffe auf die feindlichen
Mckzugsbewegungen fort. Bel einem nächtlichen Luft¬
angriff gegen Rostow entstanden ausgedehnte Brände in
der Stadt und im Bahnhofsgelände . Starke feindliche An¬
griffe gegen den Brückenkopf Woronesch wurden in harten
Kämpfen abgeschlagen und dabei 3S Panzer abgeschofsen.
Infanterie , und Panzerverbände vernichteten die im Raum
nordwestlich von Woronesch eingeschlossenen feindlichen
Kräfte und zerstörten hierbei 125 Panzeb.

3m mittleren Frontabschnitt scheiterten örtliche An¬
griffe des Feindes . Nördlich und nordwestlich von Orel hak
sich die Zahl der durch Heer und Luftwaffe in erfolgreichen
Abwshrkämpfen vom 5. bis 13. 3uli vernichteten Panzer
auf 446 erhöht.

Bei Luftangriffe« auf einen feindlichen Flugplatz ly,
Gebiet von Murmansk wurden zahlreiche Treffer in Halle«
und zwischen abgsstellten Flugzeugen erzielt.

An der ägyptischen Front wurde» im Südahschnitt
stacke Aufklärungskräfte im Angriff geworfen. Kampz-
».>!- SturzkampMegsrverböude fügte» dem Feinde schwere
Verluste zu. Zahlreiche Kraftfahrzeuge wurde« zsrfisA
oder beschädigt.

A«f Malta wurde« mMtärffche Anlage« bei Lag und
Neckst bombardiert."

Bomben auf Bereitstellungen und Lruppentrsn ^ orte.
DNB. Wie das Oberkommandoder Wehrmacht mitteilt,

griffen deutsche Kampfflugzeuge vom Muster Zu 88 im
mittleren Abschnitt  der Ostfront zur Unterstützung
der Operationen des Heeres bolschewistische Panzerstellull-
aen an. Der Feind, der einen stärkeren Vorstoß gegen die

deutschen Linien plante, wurde schon in seinen Bereitstel¬
lungen schwer getroffen. Zehn bolschewistisch« Panzer»
kampfwagen blieben nach den Angriffen der deutsche«
Kampfflugzeug« vernichtet oder beschädigt liegen. Mehrere

lakstellungen wurden außer Gefecht gesetzt. Deutsch«
ampfflugzeuge vom Muster He 111 bombardierten in

mehreren Wellen dis Eisenbahnstrecken, die von Moskau
aus in dieses Bahngebiet führen und warfen mehrere
Stellwerke und Bahnhofsgebäude ip Brand . Die in abge-
stellten Güterzügen, detonierenden Bomben richteten starke
Zerstörungen gn.

Entlastungsangriffe abgswiesen.
DNB. Wie das Oberkommandoder Wehrmacht mitteilt,

ließ im Raum nördlich und nordwestlich von Orel  di»
feindliche Angriffstätigkeit infolge der schweren Verluste
des Feindes an Menschen und Material in den vergange¬
nen Kampftagen spürbar nach. Die Bolschewisten führten
noch einige von Artillerie und Panzern unterstützte An¬
griffe, doch brachen die Vorstöße am zähen Widerstand der
deutschen Infanterie zusammen. Nur an einer Stelle konn¬
ten zehn feindliche Panzer ohne Jnfantenebegleituno in
einen Stützpunkt einbrechen. Sie wurden von ihren Ver¬
bindungen abgeschnitten und durch Panzer -Vernichtungs¬
trupps außer Gefecht gesetzt. Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeuge unterstützten die deutschen Truppen bei ihren Ab«
wehrkämpsen. Ein von Panzerkampfwagen begleiteter
Vorstoß feindlicher Infanterie wurde rechtzeitig von deut¬
schen Aufklärern erkannt und in mehreren Wellen von
deutschen Sturzkampfflugzeugen mit Bomben belegt. Im
mittleren  Abschnitt der Ostfront zerschlugen die deut¬
schen Truppen am 13 7. in harten Kämpfen mehrere bol¬
schewistischeAngriffe, die vom Feind offenbar zur Ent¬
lastung seiner im südlichen Abschnitt zerbrochenen Front
durchgeführt wurden. Durch starken Einsatz von Artillerie,
Panzern und Flugzeugen konnte der Feind vorübergehend
örtliche Einbrüche erzielen, die jedoch sämtliche im Gegen¬
stoß unter schweren blutigen Verlusten für die Bolsche¬
wisten bereinigt wurden.

Mose Verfolgung-er geschlagenen Sowjets
Luftwaffe bombardiert zurnckflutende Bolschewisten

Berlin,  IS . Juli . Wie das Oberkommando der. Wehr¬
macht mitteilt , geht im südlichen Abschnitt der Ostfront die
Verfolgung des geschlagenen Feindes auf der ganzen Angriffs¬
front rastlos weiter. Immer wieder ergab sich das für diese
Kämpfe charakteristisch gewordene Bild des vernichtenden Zu¬
packens deutscher Truppen gegen aufgestaute feindliche Kolon¬
nen, denen von schnellen Verbänden die Rückzugswege nach
Osten avgeschnitte« waren.

In heftigen Nachhutgefechten und verzweifelten Durch¬
bruchsvorstößen versuchten die aügeschnittenen feindlichen
Kräftegvnppen der Vernichtung zu entgehen. Durch schnellen
Zugriff wurde jedoch jeder Widerstand gebrochen und bei einer
Verfolgungsgruppe allein 12 Panzerkampfwagen außer Ge¬
fecht gesetzt, Hunderte von Gefangenen sowie zahlreiche Ge¬
schütze als Beute eingöbracht. Eine deutsche Panzerdivision er¬
kämpfte den Uobergang über einen Flußabschnitt, bildete
einen Brückenkopf und setzte nach Zerschlagung feindlicher
Gegenangriffe die Verfolgung fort. Sturzkampf- und Zer-
siörerflugzsuge bekämpften in rollenden Einsätzen die zurück-
flutenden bolschewistischen Truppen , lieber 500 Fahrzeuge
Kunden am 14. 7. auf den Perstopften Straßen in dem Gebiet
Wischen Nord-Donez und Don vernichtet. Die Geschoßgarben
der Zerstörerflngzeuge vergrößerten die Verwirrung in den
aufgestauten feindlichen Kolonnen, die vergeblich versuchten,
d̂ n Luftangriffen zu entrinnen . Zahlreiche durch Bomben¬
treffer beschädigte Geschütze und Panzer mußten von den
Bolschewisten bei ihrer Flucht nach Osten liegen gelassen wer¬
de». Die deutsche Luftwaffe richtete am Dienstag wieder
starke Angriffe gegen den Nachschubverkehr der Bolschewisten
lm rückwärtigen feindlichen Gebiet. Transportkolonnen , die
auf Nebenwegen die Kampfstellungen zu erreichen versuchten,
wurden zersprengt. Bei Eisenbahnbekämpfung wurden meh-
*are Züge in Brand geworfen und zur Explosion gebracht.

Im Kampfraum nördlich Woronesch, wo am 13. 7. in
überraschendem Vorstoß deutscher Panzer eine feindliche
Kräftegrnppe eingeschlossen und im Laufe des 14. 7. durch
onzentrische Angriffe vernichtet wurde, zerschlugen Kampf-

twMug,verbände vereinzelte Angriffsversuche der Bolschswi-
1s , 'ur engen Zusammenwirken mit den Truppen des Heeres,
tuyer den als vernichtet gemeldeten 125 Panzern wurden

«x!! kEstere Panzer durch Luftangriffe schwer beschädigt,
'stich in diesem Kampfraum wurden die rückwärtigen Berbin-
uugswege der Bolschewisten wiederholt mit Bomben belegt

Und mehrere abgestellte Züge schwer getroffen. In Lnftkämp-
wurden ani Dienstag im südlichen Abschnitt der Ostfront

von den deutschen Jägern insgesamt 19 feindliche Flugzeuge
vernichtet.

Wie der bolschewistische Armeegeneral
gefangengenommen wurde

Berlin , 15. Juli . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
zu der bereits gemeldeten Gefangennahme des Oberbefehls¬
habers der 2. bolschewistischen Stoßarmee , Generalleutnant
Wlassow, ergänzend mitteilt, hatten sich im Gebiet des ehe¬
maligen Wolchow-Kessels einzelne Versprengte in den riesigen
Wäldern des Snmpfgeländes verkrochen. Sie wagten sich nur
des Nachts hie und da hervor, um in einzelstehendeZivil-
Häuser einzubrechen in der Hoffnung, etwas zu finden, womit j
sie ihren Hunger stillen könnten.

Da bekannt war, daß Generalleutnant Wlassow sich noch
unter diesen Versprengten befand, wurde sein Steckbrief allen
Soldaten des Wolchow-Abschnitts bekanntgegeben. Wenige
Tage später wurde gemeldet, daß nach einem kurzen Feuer¬
gefecht zwischen deutschen Soldaten und versprengten Bolsche¬
wisten Generalleutnant Wlassow tot aufgefunden sei. Eine
Nachprüfung durch einen deutschen Offizier ergab jedoch, daß
die Meldung, die auf Aussagen des verwundet gefangen¬
genommenen Führers des bolschewistischen Generals beruhte,
nicht zutvaf.

Aus der Rückfahrt - es Offiziers zu seinem Korps er¬
wartete den Leutnant der Bürgermeister eines kleinen, an
seinem Wege liegenden Dorfes. Dieser erklärte, daß er einen
versprengten Bolschwisten, der sich in Begleitung einer Frau
befunden hätte, festgenommen habe. Der deutsche Offizier
ging daraufhin mit seiner Maschinenpistoleim Anschlag aus
das Tor des behelfsmäßigen Gefängnisseszu, öffnete das Tor
und forderte die Gefangenen zum Hervortreten auf. Es er¬
schien ein bolschewistischer Soldat mit der charakteristischen
langen Bluse. In dem verwitterten Gesicht'war eine große
Hornbrille über der gebogenen Nase besonders auffällig. Noch
ehe der Oberleutnant seinen schnell auftauchenden Verdacht
äußern konnte, begann der Bolschewist zu reden und sagte in
gebrochenem Deutsch: „Nicht schießen, ich bin General Wlas¬
sow". Gleichzeitig zog der sowjetische Armeegeneral ein
Lederetui mit seinen Ausweispapieren hervor und übergab
es dem deutschen Offizier.

Noch am gleichen Abend wurde Generalleutnant Wlassow
dem deutschen Oberbefehlshaber vorgeführt und seine Identi¬
tät durch Gegenüberstellungenbestätigt.

-ilvusr in Kürrs
Bei Einflüge « in das Kanalgebiet wurden im Laufe des

Mittwoch vier britische Flugzeuge von Focke-Wulf -Jägern ab-
geschoffen, ein weiteres vor der norwegischen Küste bei Dront-
heim.

*
Ritterkreuzträger Major Karl Betz, Bataillonskommandeur

in einem Schützenregiment, ist am 2. Juli bei den schweren
Kämpfen im mittleren Abschnitt der Ostfront gefallen.

*
Reichsarbeitsführer Hier! verlieh in Danzig vom Einsatz

in Lappland zurückkehrenöenEinheiten des Rcichsarbeits-
dienstes ein Fahnenband und würdigte ihre in 16monatigem
Einsatz vollbrachten Leistungen.

*

Bei den Kämpfen nördlich und nordwestlich von Orel hat
der Leutnant in einer Heeres-Flakbatterie. Killmann , mit
seinen beiden Geschützbedienungen 21 bolschewistischePanzer
abgeschofsen.

» *
Auf der zweiten Regierungssitzung des Generalgouverne¬

ments gab Reichsminister Dr . Frank Tatsachen über die gün¬
stige Entwicklung des Generalgouvernements bekannt.

»
Zur Bekämpfung der sagen „S. Kolonne" soll auf Initia¬

tive Washingtons in Brasilien eine sogenannte Pan -Amerika-
Armee aufgestellt werden. *

In Tanger wurden nordamerikanische Diplomaten wegen
ihrer Unverschämtheiten in letzter Zeit wiederholt in schwere
Prügeleien verwickelt.

*
In Gibraltar aus Kairo eingetroffene Nachrichten berich¬

ten von blutigen Zusammenstößen zwischen ägyptischen Grup¬
pen und englischen Truppen, wobei auf beiden Seiten Tote zu
verzeichnen waren.

Der Führer empfing Miniperprüfident
Sailani

Aus dem Führerhauptquartier , 15. Juli . Der Führer emp¬
fing am Mittwoch in Gegenwart des Reichsministers des Aus¬
wärtige « von Ribentrop den irakischen Ministerpräsidenten
Raschid Ali El Gailani . Die Unterredung fand im Geiste der
vertrauensvollen Freundschaft statt, die das deutsche Volk
gegenüber den arabischen Völkern empfindet.

BuMtt in London
Zu Verhandlungen über die Schiffsraumnot

Stockholm, 16. Juli . (Eig . Funkmeldung.) Nach Meldungen
aus London ist dort der berüchtigte Kriegshetzer William
Bullitt  singetrofsen , um im Auftrag Roossvelts mit den
zuständigen englischen Stellen über das Schiffsraum-
Problem  zu verhandeln.

Bullitt , den Roosevelt vor Ansbruch dieses Krieges be¬
nutzte, um durch Versprechung amerikanischer Hilfe — die
später bekanntlich nicht gegeben werden konnte — die Polen,
Belgier, Holländer usw. gegen das Reich aufzuputschen, be¬
kleidet heute den Pastell eines Sonderberaters des USA-
Mavinemimsters. Er wird jetzt wieder von seineiMZönner zu
einer äußerst wichtigen Mission benutzt, die diesmE allerdings
durchaus anderer Natur ist, noch am Mittwoch suchte er den
Ersten Lord der Admiralität aus. Wie Bullitt selbst mitteilt,
will er bis zu zwei Wochen in England bleiben. Ob es ihm
allerdings in dieser Zeit gelingt, einen Fortschritt in der Lö¬
sung der Tonnagesrage zu erzielen, möchten wir sehr be¬
zweifeln, denn die deutschen und italienischen U-Boote lassen
sich durch Londoner Besprechungen nicht von ihren Versen«
kungen abbringen.

Das Eiche«kmb
Zwei U-Boot -Kmnmandanten ausgezeichnet

DNB . Ans dem Fnhrerhauptquartier . 15. Juli . Der Füh.
w vergeh dom KapitäNleutnant Rolf Mutzelburg-
ommandant eines Unterseebootes, als 104. Soldaten und
:m Kapitänleutnant Adalbert  S chnee. Kommandant
nss Unterseebootes, als 105. Soldaten das Eichenlaub zum
-itterkveuz des Eisernen Kreuzes und sandw an die Be-
eHenen nachstehendes Telegramm: „In dankbarer Wurdi-
rng Ihres hädenhaften Einsatzes im
kkM unseres Volkes verleihe ich Ihnen das Eichenlaub zum
Werkveuz des Eisernen Kreuzes."

Das Ritterkreuz
Fiw bewiHrsten' "nterseebootkommanöanlen.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiserne« Kren-
s cm KapMnkeutnant Heinz - Otto Schulze.  Kapr-
-nüutnant Heinz-Otto Mmlze hat als Unterseebootkom-
anbant aus Geleitzüaen und vor der amerikanischenK.n«
.sgesamt 14 Handelsschiffe mit 79000 BMT versenkt und
ms weitere Schiffe torpediert. Schulze hat üb '" ^ 1"adere
i der Bekämpfung von Gsleitzugenim Atlantik hervor.
Vend bewährt, seine Angriff? geschickt angesetzt und durch
Mäkelt und Energie sein? Erffffae errungen.



»rDie ernstesten Tage
Das Illusiorisgrschrvätz vergeht ihnen

44

DNB . Im feindlichen Lager wird die bisher geübte II-
lustonspolitik , die bekannte Lügenagitation , dasZweite -Front-
gefasel und die Methode , die lausenden Niederlagen rn be- .
rauschende Erfolge umzufälschen , offenbar immer mehr durch
„offene Worte " abgelöst . Man gibt zu und beginnt schwärzer
zu malen . So erklärte der Kommentator im Londoner Nach¬
richtendienst u . a.: „Dir Interpretierung der letzten Meldun¬
gen ergibt , daß die Lage der Bolschewiken akuter ist als ge¬
stern . Die Bolschewisten haben sich weiterhin in östlicher
Richtung zurückgezogen , Gebiete verloren und einen sehr
schmalen Streifen zum Manövrieren übrigbehalten . Im ver¬
gangenen Jahr hatten sie mehr Raum zur Bewegung . Die
Tiefe des deutschen Vorstoßes ist, wie in London die militä¬
rischen Beobachter feststellen , überraschend . Die Deutschen
sind auf einer Front von 20g Meilen 100 Meilen ostwärts
vorgestoßen . Das ist die gleiche Geschwindigkeit wie beim
Vormarsch im vergangenen Jahr ." Auch der militärische
Mitarbeiter der Londoner „Times " weist , wie der Londoner
Korrespondent von „Svenska Dagbladet " berichtet , darauf
hin , daß die Sowjetunion jetzt ihre ernstesten Tage seit dem
Oktober vorigen Jahres durchlebe.

„Evening Standard " beschäftigt sich mit den Aussichten
für eine größere bolschewistische Gegenoffen¬
sive,  und bekennt tn diesem Zusammenhang , daß sie im jet¬
zigen Augenblick gering  seien . Schließlich meldet auch der
United -Pretz -Vcrtreter in Moskau nach „Nytid " . daß dem
sowjetischen Volk durch den unaufhaltsamen Druck der deut¬
schen Heeresmassen klar geworden ist, daß nun für die ganze
Sowjetunion Gefahr im Verzüge  ist . Zwar leisteten
die bolschewistischen Verteidiger mit allen Kräften harten Wi¬
derstand , aber sie werden noch immer weiter nach Osten
gedrängt.  In einem Leitartikel fordert die „Prawda " die
Soldaten auf , zur Rettung der Sowjetunion die Kräfte bis
aufs äußerste anzuspannen . „Drohend hängt die Gefahr über
dem Vaterland , das auch jetzt zu dem großen Kampf aufruft.
Zertrümmert die Kriegsmaschine des Feindes und haltet sei¬
nen Vormarsch auf !" Die „Kratznaja Sowjesda " erklärt , daß
der Kampf der großen Entscheidung sich nähere . Abschlie¬
ßend hebt United -Pretz hervor , daß sämtliche Sowjetfront¬
berichte den außerordentlichen Ernst der Lage schildern . Al¬
lenthalben legt man also augenblicklich die alte Großmäulig¬
keit beiseite und macht vorsorglichen Pessimismus.

..Traum eines Phantasien"
DNB Tokio , 14. Juli . Der bekannte Flottenkommen¬

tator Fregattenkapitän Khosuko Fukunaga erklärte , wie Do¬
mei berichtet , die Behauptung mancher „Flottensachverstän¬
diger " im Ausland , daß die entscheidende Begegnung zwi¬
schen der javanischen und der amerikanischen Flotte,noch be¬
vorstehe , sei absurd , weil die amerikanische Marine bei Pearl
Harbour gleich zu Beginn des Krieges so schwer zusammen¬
geschlagen wurde , daß sie jetzt nicht einmal mehr genügend
Verteidigungskraft gegen Japan besitze. Nachdem die ameri¬
kanische Flottenmacht auf die Hälfte derjenigen herabgesetzt
sei, die Japan besitzt. könne die amerikanische Marineleitung
nicht einmal im Traume daran denken , eine Offensive gegen
Japan zu starten . Fregattenkapitän Fukunaga wies daraus
hin . daß der Bericht des amerikanischen Kongretzausschusses
zur Untersuchung der Ursache der Katastrophe von Pearl
Harbour ergeben habe , daß mehr als 4300 Offiziere und
Mannschaften bei dem japanischen Angriff auf den Stütz¬
punkt Hawaii umS Leben kamen . Nach seiner Meinung be¬
trügen die Gesamtverluste in Pearl Harbour einschließlich
der Verwundeten mindestens 10 000 Mann . Zum Schluß er¬
klärte er : „Amerikas angcdrohte Offensive gegen Japan
kommt nur auf den Traum eines Phantasten hinaus"

Segelschiffe sollen helfen
Nach einer Meldung aus Washington gab der Beauftragte

für die Zusammenarbeit der gesamtamerikanischen Flotten,
Rockfeller , bekannt , daß ein interamerikanischer Schisfahrts¬
verband mit einem Kapital von 10 Millionen Dollar gegrün¬
det worden sei, um eine Notflotte von Segelschiffen zur Ver¬
wendung im kontinentalen Handel , besonders im Karibischen
Meer , zu erwerben . Der Verband wird bereits zur See fah¬
rende Schiffe kaufen und auch 100 hölzerne Segelschiffe neu
bauen . Vor kurzem war bereits im amerikanischen Abgeörd-

wr Ptan hat , so ungiauvucn er Hingen mag . Anklang gefun¬
den und ist nun offiziell sanktioniert worden . Eindeutiger
als durch dies« Mitteilung können die großen Erfolge der
deutschen U -Boote trotz aller Ableugnungsversuche der fetnd-
ltchrn Agitation Wohl nicht unterstrichen werden . Aber auch
diese „Reserve "-Flotte wird die Tonnagelücke , die
zu Tag größer wird und durch noch so verzweifelt , . . .. .
gungen im Schiffsncubau nicht überbrückt werden rann,
mehr schließen können.

n Tag

Klasse " zwischen der Insel Fernando Noronha und . dem bra¬
silianischen Festland versenkt hatte , torpedierte ein anderes
italienisches U -Boot im Nachbarabschnitt am W . Mai eben¬
falls südlich des Aequators einen USÄ - Kreuzrr der
„Pensacola " - Klasse. „Giornale d'Jtalia " läßt sich von
seinem Berichterstatter über die Torpedierung und vermut¬
liche Versenkung der amerikanischen Einheit folgende Einzel¬
heiten melden : „Das italienische U-Boot war nach langer
Fahrt in seinem Einsatzabschnitt eingetroffen , als es am 23.
Mai kurz vor Morgengrauen einen Lichtschein sichtete, der,
wie sich herausstellte , von einem Schiff stammte , das im Ge¬
leit eines Kreuzers und mehrerer Zerstörer sich langsam fort,
bewegte . Das U -Boot ging sofort zum Angriff über und schoß
zwei Torpedos ab , deren Explosionen noch deutlich wahrge¬
nommen werden konnten , bevor das Boot schnell wegtauchen
mußte , da erst einer , dann auch ein zweiter Zerstörer sich aus
es stürzte . Kaum war das Boot nach einiger Zeit wieder
aufgetaucht , als es von amerikanischen Kampfflugzeugen an¬
gegriffen wnrde ^ gegen die es sich mit seinen Bordwaffen undgegriffen wnroe ^ gegen oie es sich mit jeinen Borowaffen und
üurch geschickte Manöver wehrte , um bei der ersten sich bie¬
tenden Gelegenheit wieder schnell wegzutauchen , zumal auch
noch ein dritter Zerstörer sich zu den beiden anderen g«sell<
hatte . Gegen Mitternacht endlich ließen die Gegner von
ihren Angriffen ab , das U -Boot konnte austauchen und sich
in einen anderen Einsatzabschnitt begeben . Am folgender!
Tage kam ein bewaffneter 6000-BRT -Dampfer in Sicht , der
eine Ladung Maschinen und Schmiermittel nach Nordame¬
rika bringen sollte . Zwei Torpedos rissen dem Dampfer , der
einige Schüsse auf das U -Boot abgab , die Flanken auf , lang,
sam legte er sich auf die Seite und versank . Wenn auch dH
Untergang des „Pensacola "-Kreuzers selbst nicht beobachtet
werden konnte , so läßt sich doch aus den Umständen Wie,
ßen , daß das Schiff vernichtet wurde, " bemerkt der Bericht - '
erstatter des römischen Blates asis Grund her Mitteilungen
des U -Boot -Kommandanten ./ -

Oer italienische Wehrmachisöerichl
Feindliche Aufklärungsabteilungen zurückgeworfen.

DRV . Rom.  18 . Juli . Der italienische Wehrmachts-
bericht vom Mittwoch hak folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : 2m
südlichen Abschnitt der ägyptischen Front wurden starke
feindliche Aufklärungsabteilungen angegriffen und nach
Osten zurückgeworfen . Oestlich von El Alamein griffen For¬
mationen von italienischen Kampfflugzeugen Truppenkon-
zentrationen an . Einige Dutzend Kraftwagen wurden zer¬
stört oder in Brand geworfen . Wiederholte Zusammen-
stütze von Jägerabteilungen nahmen einen für die Luft¬
waffe der Achsenmächte günstigen Verlauf . Renn britisch«
Flugzeuge wurden von italienischen Jägern , vier von deut¬
schen Jägern abgefchossen.

Tag . und Nachtangriffe auf kriegswichtige Anlagen
von Malta wurden fortgesetzt , lieber der Insel wurden
vier feindliche Flugzeuge von deutschen Jägern zum Ab-
stürz gebracht . Zwei unserer Flugzeuge kehrten von ihrem
Sriegselnsatz nicht zurück.

2n der vergangenen Nacht überflogen ermlstche
enge einige Orte ln Sizilien nsth Lakwrien . Einige
>en wurden ohne Erfolg in der Nähe von Kaponara

franra sMesstna ) abgeworfen ."

Flucht in das Abenteuer
DMV . Unter der Wucht der neuen Schläge , die auf die

bolschewistischen Streitkräfte niedergehagelt sind , ist Mos¬
kau einstweilen die Lust an der Großsprecherei vergangen.
Man bestreitet nicht mehr , daß es den Deutschen gelungen
ist neue , bedeutende Erfolge zu erringen , fMchtbare Ge¬
biete und hochwichtige Industriezentren zu besetzen und die'
Verbindungen der bolschewistischen Truppen aufs empfind¬
lichste zu beeinträchtigen . Zwar wird auch jetzt noch der
Versuch gemacht , die Katastrophe etwas zu beschönigen,
doch kehren die Gedanken immer wieder zu der Niederlage
zurück . So heißt es r«signiert , wie man auch die Dinge
drehen und wenden möge ein Rückschlag sei eben ein Rück¬
schlag . Das , was aon den Moskauer Kommentatoren scham¬
haft ein Rückschlag genannt wird , ist jedoch in Wahrheit
eine vernichtende Niederlage der bolschewistischen Strategie
und der bolschewistischen Truppe . Auch die Engländer ge¬
stehen sich ein , daß die Lage der Bolschewisten kritisch ist.
worüber sich übrigens , wie London meint , Moskau selber
durchaus nichts vormache . Jetzt sei eben der Zeitpunkt ge¬
kommen , an dem die Bolschewisten es sich nicht mehr er -,
lauben könnten , weitere hundert Meilen zurückzugehen,
ohne daß ein solcher Rückzug schwerwiegende Konsequenzen
nach sich ziehen würde Sodann betonen die englischen Zei¬
tungen . daß es jetzt an der Zeit sei, etwas mehr zu tun.
als die Bolschewisten platonisch zu bewundern . Notwendig
sei vor allem eine tatkräftige Hilfe , und zwar Hilfe „zur
rechten Zeit " . „ Wir sind durch unsere Versprechungen ge¬
bunden " , so läßt sich der „Daily Herold " in diesem Chor
vernehmen , „eine zweite Front zu errichten " . Und besorgt
fährt das Blatt dann fort : „ Wann werden wir unsere
Versprechungen einlösen ? " Auch in den Berichten der
Reuter -Agentur steht die Frage der zweiten Front weiter¬
hin auf der Tagesordnung , wobei darüber gesagt wird , daß
das Problem der Errichtung einer zweiten Front „nicht
nur als eine Hypothese ^ angesehen werde . Die Frage sei
nur , wann es dazu kommen werde und ob es dann nicht
schon zu spät dafür ist

Während man in England das bolschewistische Verlan-
en nach der Errichtung einer zweiten Front durchaus
illigt und sich beinahe entschuldigt , Indem man durchblik-

ken läßt , daß die von den Bolschewisten vordringlich ge¬
forderte Errichtung einer zweiten Front notwendig ist, daß
man dazu auch den besten Willen , nur leider außer dem
guten Willen nichts aufzuweisen habe , glaubt man in
Nordamerika klug daran zu tun , überhaupt jede Verpflich¬
tung zur Errichtung einer zweiten Front abzustreiten . In
den nordamerikanischen Zeitungen und Zeitschriften wird
dargelegt , daß bei der Reise Molotows nach England und
den Vereinigten Staaten , was Nordamerika betrifft , nicht
viel herausgekommen sei. Zwar habe England einen Bei¬
standspakt auf zwanzig Jahre abgeschlossen , für die Ver¬
einigten Staaten jedoch bestehe der Ertrag der Reise Mo-
lotows eigentlich nur in einer Photographie , auf der Mo-
lotow zusammen mit Roosevelt zu sehen sei. Sodann ist
davon die Rede , daß Roosevelt zwar das mündliche Ver¬
sprechen gegeben habe , mit England an der dringenden
Aufgabe , noch 1942 eine zweite Front zu schaffen , zusam¬
menzuarbeiten , doch wird das wieder entwertet durch
lange Darlegungen des I . 'mlts . daß das Wörtchen „drin¬
gend " im Russischen e'incv positiveren Sinn habe und so
etwas wie unvermeidlich bedeute , was aber eine falsche
Auslegung sei. Alles in allem ergibt sich- somit , daß die
Bolschewisten weiterhin auf sich selbst angewiesen sind,
während die Engländer und die Nordamerikaner die an¬
geblichen Leistungen ihrer Produktion feiern . Es interessiert
uns nicht , inwieweit auch die Nachrichten über die Leistun¬
gen der amerikanischen Kriegsindustrie aus der Luft ge¬
griffen sind . Das Entscheidende ist eben , daß die Uankees
und die Briten das Material , das sie etwa für die Bolsche¬
wisten übrig haben , gar nicht an die Front schaffen können,
weil ihnen der Weg dahin durch die deutschen Untersee¬
boote und die deutsche Luftwaffe verlegt ist. Wenn nun ein
Blatt wie „ News Chronicle " in den Auseinandersetzungen
für und wider die Errichtung einer zweiten Front klipp
und klar erklärt : „ Wir sind zu dem Risiko und zu einer»
Abenteuer verpflichtet " , dann läßt das erkennen , daß man
auch in England daran nicht zweifelt , daß der britischen
Macht , die einst die ganze Welt beherrschte , heute enge
Grenzen gezogen sind . Man ist jetzt in England so weit ge¬
kommen , daß man zwar daran nicht zweifelt , daß die Er¬
richtung einer neuen Front weit über die Kraft Groß¬
britanniens hinausgeht , trotzdem aber dafür Propaganda
macht . Es ist ein gewissenloses Sviel . wenn in einem Krieg

bedenkenlos einer Politik und einer Strategie des Aben¬
teuers das Wort geredet wird , in der Hoffnung , daß , wenn
schon alle Gründe gegen einen Erfolg einer solchen Aktion
sprechen , so vielleicht doch Unternehmungen dieser Art
durchgeführt werden müßten , um einen Verbündeten zur
Fortsetzung des Kampfes zu bestimmen . Diese Politik ent¬
spricht allerdings völlig den Grundsätzen , denen Churchill in
seinem verbrecherischen Sviel mit dem Frieden der Welt

und dem Schicksal des britischen Empires huldigt . Aus dem
gleichen Geist heraus hat Churchill , als der Krieg für Eng¬
land bereits verloren war , die Kriegsfackel in immer neue
Gebiete getragen und den Krieg ausgeweitet und verlän»

ert . Mit jedem neuen Sieg Deutschlands und feiner Ber-
ündeten rückt nun der Zeitpunkt immer näher , an dem

diese Verderber ihres eigenen Volkes abgewirtschaftet ha¬
ben werden.

^
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Wolf Murde zog die Brieftasche hervor und schlug st«
auf . Da lag in« Spielkart « . Weißt , du . wer das ist ?"
fragt « er , und Argin « antwortete mit einem kleinen Schrei,
von dem man nicht wußte , ob er voller Erschrecken oder
Freude war.

„Das bin ich" , sagte st« dann , „ aber es ist lange her,
daß ich es war ."

„Tu kennst die Karte ?"
„Natürlich , Wolf . Sie stammt aus einem ganz alten

Spiel . Pablo hatte es von seinem Vater . Lr glaubte , es
müsse ihm Glück bringen . Be ! allem , was von seinem
Vater kam , glaubte er , daß es ihm Glück bringen müsse.
Oh . er hat nichts damit gewonnen als mich."

-Lat er dich gewonnen . Argine ?"
„Ich fürchte , du fragst das nicht aus Eifersucht . — Ja.

er hat mich gewonnen . Und verloren . So ist es bei jedem
Spiel . Als er mich das erstemal sah , glaubte er . ich sähe
der Car »-Da me in seinem alten Spiel ähnlich , und nach
dieser Lar »-Dame hat er auch meinen Tanz erfunden und
das Kostüm gezeichnet . Entsinnst du dich noch des Tanzes,
der .Hasardeur ' hieß ? Auch dieser Titel stammt von ihm ."

,Bch glaube schon, daß ich mich entsinn «. Argine . Und
was meinst du damit , daß du sagst , du seist es . die Wr . .

„Natürlich in meinem früheren Leben . Wolf . Wir waren
alle schon einmal hier und kommen alle immer wieder . In
der Ewigkeit kann man uns nicht gebrauchen . Menschen
taugen nicht für die Ewigkeit . Es ist eine Frau , die -wirk¬
lich gelebt hat . die hier auf das Kartenblatt gemalt wurde,

selbst 'nn es gewesen . Pablo sagt « es mir . Mer wo,

-um Himmels willen , hast du die Karte her ? Hast du sie
Pablo weggenommen ?"

„Ich habe Pablo nichts weggenommen . Argine ."
„Ich bin also ein Nichts ? Oh . ich weiß , viel mehr bin

ich dir nicht . Aber von wem hast du sie, Wolf ?"
„Von einem alten Fischer auf der Insel ."
„Von Humpelhenning ?"
„Ja ."
„Ich weiß . Pablo hat oft mit ihm gespielt . Und so sehr

er sich auch anstrengte zu verlieren , er hat immer ge¬
wonnen . Pablo konnte mit diesem Spiel gar nicht anders
als gewinnen . Das hat seinen Glauben sehr gestärkt . Das
Geld gab er stets Humpelhenmng wieder , aber der alte
Mann wollte es nicht nehmen . Statt dessen hat er Pablo
die Karten genommen . Oh , es ist viel , was Pablo ge¬
nommen wurde in diesen Tagen ."

Wolf Murd « schob di« Karte zurück in das Vrieftaschen-
fach. „Er scheint dir sehr leid zu tun , dein Pablo " , sagte er.

„Natürlich tut er mir leid . Es ist ihm alles fshlgeschlagen
auf dieser Reise . Er wollte , daß du tödlich verunglückst,
und es gelang ihm nicht , er wollte mein Herz haben , und
er bekam es nicht , er suchte einen Schatz zu heben , den fand
er wohl , aber den Ring , der in dem Schatz sein sollte , von
dem auch sein Vater erzählt hatte , der Ring war fort.
Der Ring . . ." Argine unterbrach sich und plötzlich kam
wieder der kleine Schrei von ihren Lippen , der kleine
Schrei , von dem man nicht wußte , ob er Freude oder Er¬
schrecken war . Sie griff nach Wolfs Hand , die eben die
Brieftasche im Rock versenkte und ritz sie cm sich. „ Der
Ring ! Was ist dies für ein Ring ? So muß der Ring aus»
sehen . den Pablo sucht. Wolf !"

„Es ist ein Wappenring . Argin « ."
„Ja . Es ist Pablos Wappenring . Er hat es mir oft

ausgezeichnet , das Wappen . Auf seinen Kostümentwürfen
und auf Speisekarten . Immer wenn er an seinen Vater
dachte , zeichnet« er das Wappen hin . Und er dachte viel
an seinen Vater . Wolf . — Hast du den Ring auch von
Humpelhenmng , Wolf ?"

Wolf Murde lächelt «, aber es war ein ernstes Lächeln.
„Nein , Argine . Ich habe ihn von meinem Vater ."

„Von deinem Vater ? "

„Ja ."
„Und wer war dein Vater ?"
„Das verstehe ich nicht . Mein Vater war mein Vater ."
„Wie hieß er . Wolf ? " l
„Wie ich natürlich , Murde ." !
„Und mit Vornamen ?"
„Stefan ."
„Stefan ? Weißt du das genau ? "
„Ich glaub «, es ist selbstverständlich , daß man genau

weiß , wie der eigene Vater hieß , Argine ."
„Es ist gar nicht selbstverständlich . Ich zum Beispiel

weiß es nicht von dem meinen . Kaum , daß ich auf de«
Welt war . verließ mein lieber Papa meine Muster wieder.
Aber du weißt bestimmt , daß der Ring von deinem Vatev
stammt und daß dein Vater Stefan Murde hieß ?"

„(i . gibt wenig, was ich so genau weiß. Argiue." Wolf
Murde versuchte wieder zu lächeln , aber es gelang chm
nur schwer. Wußte er wirklich so genau , wie sein Vater
hieß und was er war ? Natürlich . Es gab da .keinen!
Zweifel . Man hatte ja die Papiere . Den Trauschein der!
Eltern und . . . Und weiter nichts . Und dies Wappen da.
das Argine betrachtete . Dies Wappen , das noch einmal
wiederkehrte in der Täfelung einer alten Tür in einem

Zause in der Vadenstraße in Stralsund .. Auf alle FäM
war es notwendig , trotz des kühlen Abschieds durch Herrn
Bog «, weitere Nachforschungen anzustellen , mm , da maN
einmal in Stralsund war.

Freilich lag jetzt Skatsund ein « gute Autostunde fery.
Argine war an diesem Morgen gekommen , gerade als masi
im Begriff war , auf das Stadtarchiv zu gehen , um dorr
alt « Wappenrollen und Bürgerbücher einzusehen . Uw«
erwartet und unangemeldet war Argine gekommen . Rem.
unerwartet eigentlich nicht . An sie denken , hieß rugmch
auf sie warten . Und nun hatte sie diesen Wagen vors To»
gefahren und gefragt , ob Zerr Wolf Murde bereit sec, mnx
zukommen . Ohne «in Ziel zu haben , waren sie davonx
gefahren . Das Stadtarchiv gab es auch morgen noch, ov-
aber die Septembersonne noch einmal so klar und warm
leuchten würde wie jetzt, das schien zumindest ungewttz-

Argine warf den Zigarettenrest in die Rasenböschung,
dann summt « der Anlasser . c^wrtsehuna folgt .»
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Blihgefahr und Blitzschutz
Die Zeit der Gewitter gibt Veranlassung , auf einige Ver¬

haltungsmaßregeln hinzuwcisen . die bei dem Aufziehen eines
schweren Unwetters mit heftigen Blitzschlägen zu befolgen
sind. Ist man zu Hanse, so hüte man sich, sich dort aufzu¬
halten . wo irgend eine metallische Leitung sich befindet,
durch die der Blitz seinen Weg in das Haus nehmen könnte.
Man meide auch die Nähe des Ofens , des Fensters oder
einer geöffneten Haus üre , durch die starker Zua entsteht.
Der beste Platz ist die Mitte einer geräumigen Stube . '
Manche Leute schließen ängstlich alle -seniler , sobald ein Ge¬
witter zum Ausbruch kommt. Dadurch vermehrt man aber
die Schwüle und Beklommenheit , besenders wenn mehrere
Personen im Zimmer sind. Am besten ist es, die -seniler ge¬
gen die Windseite zu schließen die entgegengesetzten zu öff¬
nen. Auf der S raste ist man in der Nähe von Mauern , unter
Türen und Torbögen solcher Häuser , die keinen Blitzableiter
haben, mehr gefährdet als in der Mitte der Straße . Beson¬
ders sollen Stellen , wo das Wasser von den Dächern oder
Dachrinnen in starken Güssen niederstürzt , gemieden werden.
Im Freien ist man unter Eichen. Weiden und Pappeln stark
gefährdet. Nadelholzbäume und Birken werden weniger
häufig vom Blitz getroffen , Linden - und Birnbäume sowie
Buchen am wenigsten. Nie suche man Schutz am Stamme
eines Baumes , sicherer ist man unter den äußeren Zweigen,
und zwar auf der Seite , die nicht vom Wind betroffen wird.
Im Wald suche man das Innere auf . wo die Bäume gleich¬
hoch sind und dicht stehen. Einzeln stehende Bäume sind stark
gefährdet, ebenso Bäume mit abgestorbenen Aesten. Wird
man im Freien von einem Gewitter überrascht , so lege man
alle den Blitz anziehenden Gegenstände , Geräte . Sensen usw.
ab. Schnelles Lanken erhöht die Gefahr.

Verhütet Selbstentzündungsschäden!
Immer wieder muß im Sommer auf die Gefahr der

Selbstentzündung von gelagertem Heu hingewiesen werden.
Der Schaden , der dem deutschen Volk durch Selbsientzün-
Lungsschaden und durch Entwertung des Futters bei nicht
zum Brand führender Nebergärung entsteht, wird mit mehr
als 25 Millionen Reichsmark jährlich veranschlagt , nicht ein¬
gerechnet-die Brandschäden an sonstigem Gebäudeinhalt und
an den Gebäuden selbst. Wie die Erfahrungen zeigen, lassen
sich solche Schäden durch Aufklärung und geeignete Bekämp-
fungsmaßnahmen e-heblich mindern . Sehr wichtig ist die
Verwendung von sogen. Heustocksonden. Mit deren Hilfe isi
es möglich, im Innern auch der tiefsten Heustadel usw. die
Teuperaturen zu messen und die vorhandenen Gefahren zu
ermitteln , um darnach die erforderlichen Abwehrmaßnahmen
einzuleiten. Verdächtige Erscheinungen sind: 1. Muffiger,
brandiger oder stechender Geruch, 2. sichtbare Damvf - oder
Raucherscheinungen, 8. Versacken von Teilen der Oberfläche
oder muldenartige Vertiefungen im Heu , 4. Sichtbarwerden
von Brandkanälen auf der Oberfläche, Heuflecke. Beim Auf¬
treten dieser Erscheinungen ist die möglichst rasche Unter¬
suchung mit Heustocksonden notwendig . Inzwischen müssen
ie Tore geschlossen gehalten , Zugluft muß vermieden wer-
en. Die eigenen Löschgeräte sind bereitzuhalten.

Die Buchführungspflicht
Unternehmer , die zuletzt mit mehr als 6000 Mark Ge¬

werbeertrag oder mehr als 6000 Mark Einkünften aus Land-
und Fortwirtschaft veranlagt worden sind, haben Bücher zu
führen und auf Grund jährlicher Bestandaufnahmen regel¬
mäßig Abschlüsse zu machen. Die Einkünfte sehr vieler Un¬
ternehmer haben sich in den letzten Jahren aus dem einen
oder anderen Grund vergrößert . Die meisten dieser Unter¬
nehmer sind, insbesondere während der Kriegszeit , nicht im¬
stande. ihre Buchführung so zu gestalten, daß sie der Vor¬
schrift des 8 161, Absatz 1 Ziffer 1 AO entspricht. D ?r Reichs-
minister der Finanzen hat. um diesen Unternehmern entge¬
genzukommen, sich durch den Erlaß vom 8. Juni 1942 damit
einverstanden erklärt , daß Uur dieienigen Unternehmer ihre
Buchführung der Vorschrift des 8 161 Absatz 1 Ziffer 1 an¬
zupassen brauchen, die zuletzt mit mehr als 12 000 Mark Ge¬
werbeertrag oder mehr als 12 000 Mark Einkünften aus
Land- und Forstwirtschaft veranlagt worden sind. Buchfüh-
rungspflichten, die sich aus anderen Vorschriften ergeben,
werden laut „Deutsche Steuer -Zeitung " durch den Erlaß
nicht berührt . Die Erleichterung gilt demgemäß nicht, wenn
der Gesamtumsatz einschließlichdes steuerfreien Umsatzes mehr
gls 200 000 Mark , das Betriebsvermögen mehr als 50 000
Mark oder das land - und forstwirtschaftliche Vermögen mehr
als 100 000 Mark beträgt . Es müssen außerdem alle Unter-
ichmer den Auszeichnungspflichten genügen, die für Zwecke
!«r Umsatzsteuer bestehen. Auch die Pflicht zur Führung des
Lareneingangsbuches wird durch den RdF -Erlaß vom 8.
,uni 1942 nicht berührt . Das Wareneingangsbuch muß in
edem Fall ordnungsgemäß geführt werden.

»
Heilkraft im Zinnkraut . Man sieht eS dem unscheinba.

«n Gewächs gar nicht an, was in ihm steckt, aber Tatsache
Pt, daß dem Zinnkraut — auch Schachtelhalm genannt —
jiine andere Pflanze in Bezug auf Kieselsäuregehalt gleich-
,ymmt. und daß es deshalb zu unseren wirksamsten Heilge-
vächsen gehört. Wirksam zunächst als Tee, ferner als Saft
oder auch abgekocht zu Umschlägen. Der hohe Kieselsäure-
tzrhalt macht das Kraut vor allem zu einem guten Kräfti-
urngsmittel für die Lunge , dann wirkt es auch sehr günstig
Ns die Beschwerden von Nieren -, Blasen - und Leberleiden
m und lindert die dabei auftretenden Schmerzen , während
ß, rein äußerlich zu Umschlägen verwendet , bei schwer hei.
enden Wunden und Geschwüren gute Dienste leistet. Bei
Blasenleiden und Gicht tut auch ein Bad gut, dem man
iinnkraut — klein geschnitten und in ein Säckchen gefüllt —

mifitgt.
— Beton -Bindedrähte und Sackverschlüsse. Durch Anord-

ng des Beauftragten für Kriegsaufgaben bei der Wirt.
Hastsgruppe Metallwaren und verwandt ; Jndustrie-
veige im Neichsanzeiger Nr . 158 ist die Herstellung von
'«^Verschlüssen aus Draht und von Beton -Bindedrähten
Erboten worden . Desgleichen ist in der gleichen Folge des

'gers die Herstellung von Büro -, Schreib - und
Mchenneräten verboten worden . Dieses Verbot erstreckt sich
uch auf Einzelteile und auf den Zusammenbau . Zur Deckung
H kriegswichtigen Bedarfs werden Ausnahmen zugelassen,

t . -- Urlauosgeld kann nicht gepfändet werden . Bis in die
Ängste Zelt war es noch recht zweifelhaft, ob das Urlaubs«

^eroen , und zwar dahin , daß allgemein das Urlaubsgeld als
MPfändbar gilt . Dies gilt sowohl für das Urlaubsgeld mit
freizeit als auch für die Urlaubsentschädigungen ohne Frei.

Dieser neuen Rechtsauffaffung hat die nationalsoziali-
nsche Lehre vom Wesen des Urlaub - den Weg gewiesen,

Urlaub nicht mehr Entgelt für geleistete Dienste iß
^schließlich dem Aveck der Erhaltung der Bolks-

Der Herr Reichsstatthalter hat ernannt im Bereich des
Kultministers zu Lehrern an Volksschulenu. a. die außer¬
planmäßigen Lehrer Max Besserer in Neuenbürg,
Gustav Güttinger in Bernbach,  Reinhold Hellen-
schmidt in Wildbad,  Ludwig Messerschmidt in
Schömberg,  Paul Münzenmah in Neusatz.

Aus der Gemeinderatssitzung vdm 14. Juli 1942. Nach
Bekanntgabe der vom Bürgermeister seit der letzten Sitzung
getroffenen Entschließungen über Gewährung eines Beitrags
zu Ehrenpreisen auf das HJ -Bannsporttrefsen in Nagold , Er¬
teilung von Nutzungsbürgerrechten und Ueberreichung eines
Geschenks zum 80. Geburtstag von Frau Karoline Keck, Witwe
folgten die Entschließungen aus der heutigen Beratung . Adolf
Bachmann , Former hier , hat auf den Bauplatz in den Junker¬
äckern verzichtet ; er wurde für den Bauplatz neben Otto
Kienzle auf dem Maienplatz und Rudolf Vogt für einen
Bauplatz im mittleren Teil dev Junkeräcker vorgemerkt . —
Die Störung in der Wasserversorgung am 1. Juli ds . Js.
konnte zur Huaptsache behoben werden . Die Unterbrechung
hatte ihre Ursache in unüberlegter Verschwendung beim Be¬
sprengen der Gemüsegärten und im Kühlen von Nahrungs¬
mitteln , eine Handlung , die gegen die Wasserbezugsbestim¬
mungen verstößt und einer empfindlichen Vertragsstrafe un¬
terliegt . Es sollte nicht besonders erwähnt werden müssen,,
daß an warmen Sommertagen Lsitungswasser mit Vernunst
verbraucht wird . Rationierungen sind immer unangenehm und
können hier noch vermieden werden . — Der Wehrsührer be¬
richtet über die Auffrischung der Wehr durch freiwillige Ein¬
stellungen und Notdienstverpslichtungcn auf die Dauer der
Kriegszeit . Die am 31. März eingekleidete sunge Gruppe hat
sich sehr gut eingearbeitet und macht mit Freuden ihren
Dienst . Mit den Neuverpflichteten wird die Freiwillige Feuer¬
wehr den Anforderungen , wie sie der Krieg bringen kann,
gewachsen sein. Die Mannschaft der Kraftspritze ist auf der
Höhe und hat bei ihrem kärglichen Einsatz ihr Bestes gegeben.
— Die Wehranlage zum Mühlewerk erlitt im Laufe der
Jahre und durch die Vereisungen im vergangenen Winter
einige Schäden , die in den letzten Wochen behoben worden
sind. — Einige Vorkommnisse im städt. Freibad geben erneut
Anlaß , darauf hinzuweisen , daß der Kanal nur von Schwim¬
mern benützt werden darf . Die Verbotstafeln weisen zur Ge¬
nüge darauf hin . — Der Bedarf der Deutschen Volksschule an
Lehr - und Lernmitteln wurde genehmigt . — Mit einer Aus¬
sprache über den Stand der augenblicklichen Versorgung mit
Gartengewächsen und Kartoffeln schloß die Beratung.

Die Mütlererholung der NSB
NSG . Auch ,im Monat Juli verschickt die NS -Volkswohl-

fahrt wieder Frauen und Mütter ans unserem Gau in ihre
Erholungsheime . Das Müttererholungsheim Wildberg nimmt '
55 Mütter , das Müttererholungsheim Jsnh/Allgän 24, das «
Erholungsheim der NS -Franenschaft Lautevbach/Schwarzwalü
30 Frauen aus . , In ein Erholungsheim in Ochsenhausen
Kreis Biberach kommen 16 und in das Erholungsheim „Haus
Heimat " in Buchenbach 7 Mütter . Auf dem „Landgut Burg"
Lei Beutelsbach werden sich 27 junge Mütter und 16 Säug¬
linge erholen . Zum erstenmal wird auch in diesem Monat das
Erholungsheim „Olgahöhle " in Honan Kreis Reutlingen von
22 erholungssuchendcn Müttern besucht werden.

Die Mütterverschickung der NSV nimmt ' immer größeren
Umfang an , zumal in den Sommermonaten nun auch noch
Frauen aus anderen Gauen zu uns nach Württemberg
kommen.

Warum immer nur Pfifferling und Steinpilz
Es gibt über 5v verschiedene eßbare Pilzarten

V- 7̂ . Noch eifriger als schon in den Vorjahren werden
sich auch in diesem' Sommer jung und alt auf die Pilzjagd be¬
geben, um ein gesundes und zusätzliches Nahrungsmittel ein¬
zubringen , das sowohl frisch zubereitet als auch getrocknet
oder für den Winter eingemacht stets mit Freuden auf dem
Speisezettel begrüßt wird . Je größer aber die Konkurrenz ist,
um so schmaler wird im allgemeinen für den einzelnen das
Sammelergsbnis ausfallen.

Nun wird aber sicherlich jeder Sammler den Ehrgeiz
haben , trotz schärMer Konkurrenz immer mit gefüllten Taschen
oder Körben von der Pilzjagd zurückzukehren. Dieser Erfolg
ist gar nicht so schwer zu erreichen, wenn wir uns nur einmal
von der Vorstellung trennen könnten , daß allein Pfifferling
und Steinpilz des Sammelns wert wären . Es gibt nämlich
so viele andere eßbare Pilze , die viel häufiger anzutreffen
sind, dabei dem Pfifferling oder dem Steinpilz an Güte nichts
nachstehen und die doch oftmals ungenutzt im Walde verkom¬
men, nur weil wir sie nicht kennen. Da ist z. B . der rötlich-
braune Perlpilz , der zimtrote Brätling , der dunkelbraun ge¬
schuppte Rehpilz , die Marone , deren zartes Fleisch sich unter ' '
dem leisesten Druck blaugrün färbt , der schlankstielige glatte
Birkenpilz , der goldgelbe Sandpilz oder die verschiedenfar¬
bigen Röhrlinge — sie alle sind äußerst wohlschmeckend und
warten nur darauf , unsere Sammelkörbe und Taschen bis
obenhin zum Rand zu füllen.

Gewiß , für den Pilzsammler gilt als oberstes Gesetz die
Regel : Sammle nur solche Pilze , die du genau kennst, nur so
entgehst du Liner Pilzvergiftung ! Diese Regel sollte uns aber
nun gerade Dazu bringen , rechtzeitig Vorsorge zu treffen , um
an Hand eines geeigneten Nachschlagewerkes die eßbaren Pilz-
arten kenncnzulernen . Denn je mehr Pilzarten wir kennen,
desto ergiebiger wird das Sammeln sein und um so mehr
Freude wird es uns darum auch bereiten.

Von sachverständiger Seite ist berechnst worden , daß der
Gesamtwert der in Deutschland in guten Jahren wachsenden
Pilze an 100 Millionen Reichsmark heranreicht . Daß diese
Werte unseres Waldes uneingeschränkt der deutschen Volks¬
ernährung zugute kommen, sollte uns alle dazu bewegen, mit
noch größerer Fachkenntnis an der nun beginnenden Pilzjagd
teilzunehmen . Ein stets reichliches Sammelergebnis wird unser
kurzes Studium in der Pilzkunde dann vielfach belohnen!

Auch die letzten allen Kartoffeln in den Kochtops
NSG . Unsere Frühkartoffelernte ist in den Hauptanbau¬

gebieten jetzt überall lebhaft im Gang. Einheimische Früh¬
kartoffeln werden daher laufend Angeführt und kommen schon
seit den beiden letzten Wochen ziemlich regelmäßig auf den
Markt : Auch aus der Pfalz sind schon größere Lieferungen
in Stuttgart eingetroffen. Mit italienischen Kartoffeln aber
darf unsere württembergischeBevölkerung in diesem Jahr
wahrscheinlich nicht rechnen. Es ist natürlich klar, daß Heutzu¬
tage noch größere Kartoffellieferungen spielend untergebracht
werden könnten. Deshalb muß jeder Verbraucher von selbst
so viel Verantwortungsgefühl ausbringen, daß die Frühkar¬
toffel immer und überall sparsam verwertet und für unser«
Mahlzeiten restlos ausgenützt wird. Es darf keine neue Kar¬
toffel vom Tisch weg in den Abfalleimer wandern! Aber
auch die alten Kartoffeln, wo solche in Restmengen noch vor¬
handen sind, müssen stets weitgehend für unsere Küche ge¬
nutzt werden. Sie dürfen nicht so ohne weiteres als schlechte
behandelt werden. Damit alte Kartoffeln, wenn sie schrumpfe-
lig geworden sind, wieder Prall werden, legt man sie vor dem
Kochen über Nacht in kaltes Wasser. Um zu verhindern, daß
sie beim Dämpfen schwarzfleckig werden, setzt man dem
Dämpfwasser einen kleinen Schuß Essig zu. Solange noch alte
Kartoffeln im eigenen Keller liegen, mnd solange der Händler
noch alte Kartoffeln abgeben kann, ist es selbstverständlich,
daß wir uns nicht nach neuen Kartoffeln die Hacken ablausen.
Sind Kartoffeln einmal weniger ansehnlich geworden, dann
bereiten wir aus ihnen vor allen Dingen Klöße, Aufläufe,
Kartoffelbrei und ähnliche Gerichte, dann wird ihnen niemand
den Schönheitsfehler anmerken, denn so schmecken sie wie die
ansehnlichsten Kartoffeln. Die neuen Kartoffeln aber bringen
wir stets mit der Schale auf den Tisch oder machen davon
einen Kartoffelsalat.

Allzuviel Speiseeis ist ungesund!
V- /I. Je heißer die Sonne herniederbrennt, desto mehr

stauen sich vor den Eisläden jung und alt , um beim Oeffnen
des Geschäftes eine Tüte oder einen Pappteller voll Speiseeis
zu erhaschen. Da es sich hierbei meist um die Mittagszeit han¬
delt , können die Jugendlichen meistens der Verlockung nicht
widerstehen , noch vor dem Essen hastig einige Eistüten zu ver¬
zehren . Zugegeben , bei großer Hitze mag Wohl der Genuß
von Speiseeis ein Labsal bedeuten . Doch sollte man sich vor
allzu reichlichem Genuß hüten , denn auch hier heißt es : Allzu
viel ist ungesund!

Die ersehnte Abkühlung und das Löschen des Durstes ist
sowieso nur ein Augenblickserfolg , denn bereits kurze Zeit
später meldet sich der Durst in verstärktem Maße . Die weite¬
ren Folgen merkt die Mutter bald , wenn es dann ans Mittag¬
essen geht. Die großen Kinder , die doch sonst stets hungrig
sind, haben plötzlich gar keinen rechten Appetit mehr . Bet
den Kleinen macht sich das Uebel noch mehr bemerkbar , denn
ihr zarter Magen revoltiert : Sie klagen neben Appetitlosigkeit
über Leibschmerzen. Schuld daran ist nur der Eisladen , der in
unvernünftiger Weise zur falschen Zeit ausgesucht wurde und
von dessen verlockenden Erzeugnissen man mehr zu sich nahm,
als der Magen vertragen kagn . Der Eisgenuß kann aber auch
noch schlimmere Folgen nach sich ziehen. Wenn man stark er¬
hitzt -ist und in einem solchen Zustand das kalte Eis zu schnell
verzehrt , können Erkältungen , Heiserkeit und gar Lungen¬
entzündung die Folge sein.

Diese Vorsichtsmaßregeln , die es beim Eisessen zu be¬
achten gibt , sollen jedoch nicht dazu führen , unsere Jugend
gänzlich von ihrer geliebten Eiswaffel Ader -tüte zu trennen.
Mutter muß nur mit aller Strenge durchsetzen, daß nicht vor
dem Mittagbrot Eis gegessen wird . Natürlich wird die Jugend
dagegen einznwenden haben , daß dann bereits alles ausver¬
kauft ist. Wo diese Möglichkeit bestellt, kaufe man das Eis vor
dem Esten in einer Thermosflasche , wo es viele Stunden un¬
verändert bleibt . Dadurch kommt man zugleich aus einfache
Weise zu einem Nachtisch.

Bei kleinen Kindern sei man trotzdem noch besonders acht¬
sam, wenn man ihnen Eis vorsetzt. Man gebe es ihnen lieber,
wenn es bereits auf dem Teller zerflossen ist, denn die Kälte
ist weder dem kleinen empfindlichen Magen noch den Zähnen
zuträglich . H. v. L.

Dobel
Ein Teller , hocherhoben,
In eines Riesen Hand,
So liegt das Dörfchen droben
Und blickt ins weite Land.

Hier fegt mit scharfem Besen
Der Wind die Lüfte rein —
Auf Rheintal und Vogesen
Blickst du bei Sonnenschein.

Steigst du ins Albtal nieder.
Lohnt Aussicht allenthalb:
Siehst Neusatz, Bernbach wieder
Und Herrn - und Frauenalb . —

Im Winter schlägt in Dobel.
Die Sportlust auf ihr Zelt;
Gehüllt in Nerz und Zobel
Erscheint die Damenwelt.

Rodler und Brettelhupfer
Ziehn an in dichtem Schwarm;
Und Sekt , ob Gold ob Kupfer,
Macht abends froh und warm.

Das Tanzbein wird geschwungen;
Und taut es über Nacht
Wird guten Muts gesungen:
Ade, du Winterpracht!

Aus „Herrcnalber Bilder und andere Gedichte" von
Rickard Zoozmann.



Mus Württemberg
— Spaichingcn. Kr. Tuttlingen. (Gemeinschaftli¬

cher Anbau von Ra  Vs .) In gemeinschaftlicher Arbeit
Pflanzte die Svaichinger Ortsbnnernschast in diesem Jahre
ans etwa t5l>Ar Raps an; sie schafft damit ihrerseits einen
Beitraa zur Sckiliessuno der Fettlücke.

— Laningena. D. lKind ertrunken .) Der 8 Jahre
alte Sohn Johann des Hilfsarbeiters Alois Joas u'i in oer
Donau ertrunken. Die Leich" konnte e ch nickt »' borgen
werden. ^ .

— Ulm a. D. (Tödlicher Sturz vom,  Dach .) Bei
der Ausführung von Dachreinigungsarbeitenstürzte in der
Kornhausgasse der Bestattungsordner Eugen Grötzinger aus
den Hofränm; er wurde so schwer verletzt dass, er bald nach
der Einlieferuna ins Krankenhaus gestorben ist.

— Ulm a. D. (Eine mutige Lebensrettern :. )
Am User der Donau auf der Neu-Ulmer Seite geriet ein
acht Jahre aber Junge in die Gefahr des Ertrinkens. Eine
28 Jahre alte Frau . Mutter von drei Kindern, beobachtete
den Vorgang und sprang rasch entschlossen mit den K,e:dern
in den Fluß, um den Knaben zu retten, ^ rotz der starken
Strömung gelang es ihr. den Jungen aus Itter zu schaffen.

— Oberndorf (Es ist nichts so fein gespon¬
nen  1 Der Polizei gelang cs. einen Dieb fcitzunebmen
der den Waldarbeitern säm licbes Handwerkszeug-m Walde
gestohlen batte Das Handwerkszeug hatte er im Wald ver¬
steckt. Der Täter der sich unbeobachtet glaubte, wurde ver¬
haftet. . ^ ^ , .. ..

— Saulgau (Knud vom Schaukelgerüst er-
sch lagen .) Ein noch nichtz»völlia geklärwr Unglücksfall er¬
eignete sich im Hoi der Hartner-Werke. Ein Mann batte nir
seine Kinder ein Schaukelgestell angefertigt, das er zunächst
an eine DunHege gelehnt und vorsichtshalber mit einem
Draüt besestiat hatte.-Während Nachbarskinder sich ans dem
Spielplatz vergnügten, fiel das Schaukelgerüst um und traf
die sieben Jahre alte Rosa Eisele so schwer ani Kopf, daß sie
auf der Stelle tot war.

— Ertingen. Kr.Saulgau . (T öd l i che r Sturz in der
Scheuer . ) Beim Strohabwerfen vom Oberling glitt der
17 Jahre alte Karl Sanier aus und siel so unglücklich auf
die Oberlenne, daß er mit einem Schädelbruch tot liegen
blieb.

— Aulendorf, Kr. Ravensburg. (60 Hübner vom
Fuchs getötet . ) Auf dem Poppcnmaierhof bei Zollen-
reute drang ein Fuchs in die Geflügelzucht ein und .Stete
in kurzer Zeit 60 von ISO Hühnern. Nur dadurch, daß der
Räuber gestört wurde, konnte größeres Unheil vermieden
w' ndcn.

Professor Karl Erb US Jahre.
— Ravensburg. KammersängerProfessor Karl Erb. ein

Sohn der Stadt Ravensburg, beging seinen 65. Geburtstag.
Die ursprünglich eingeschlagene Beomrenlauivalm gab er
zugunsten der Kunst aus. als Baron Putlitz (Stuttgart ) ge¬
legentlich eines Operngastspiels in Ravensburg, zu dem Erb
als Chorsänger zugezogen war, seine hervorragende Bega¬
bung erkannte. Ohne segliche tontechnnche Ausbildung debü¬
tierte Erb nach fünf Monaten in der Stuttgarter Oper,
vollendete anschließend in Lübeck seine Ausbildung und
kehrte 1010 als gereifter Künstler nach Stuttgart zurück. Nach
weiteren drei Jahren wurde Erb von der Münchener
Staatsoper verpflichtet und bat ibr bis 1925 al? einer ihrer
vielseitigsten und kuttiviertesten Sänger angehört. Daun
nahm er nir einige Jahre eine Berufung an die Städ '.ische
Over in Berlin an. Ueberall feierte er Triumvhe und Ge¬
festigte'einen Ruf als Konzert- und Oratoriensänaer immer
mehr. Seit 1925 ist der Künstler, der inzwischen zum bäue¬
rischen Kammersänger ernannt wurde, nur noch auf Gast¬
spiel- und Konzertreisen tätig. 1938 wurde ibm vom Führer
der Titel Professor verliebe».

Musterungslager.
Laulgau. Wie in ganz Württemberg, fand in der ver¬

gangenen Woche auch in der AmbausÄule Saulgan ein Mu¬
sterungslager zur Aufnahme der Schüler statt. 75 Pimpfe
aus dem ganzen südlichen Württemberg, die Auslese aus
den Volksschulen, wurden mündlich und schriftlich, in Sport,
Spiel und Fahrt auf ihre Anrnahmetauglichkeit geprüft. Mit
Wettspiel und Kameradschastsabend fand das Laaer seinen
Abschluß. Sollte die Zahl der Schüler für die Saulgauer
Aufbauschule zu groß sein, so werden sie auf andere Auf-
bauschulen des Landes verteil'

Aus üen Nachdargauen
Heidelberg. (Beim Spiel verunglückt .) Ins hie¬

sige Krankenhaus wurde ein Vierjähriger aus Birkenau ein-
aeliefert, der schwere Verletzungen an beiden Beinen erlitten
hatte. Beim Spiel im elterlichen Hof kam ein Holzstoß ins
Rutschen und traf die Beine des kleinen Buben.

(!) Bruchsal. (Sozial - Gewe .rk für Handwer¬
ker .) In den beiderseitigen Generalversammlungen wurde
der Zusammenschlußder Sozial-Gewerke für Handwerker
von Bruchsal und Philippsburg beschlossen.

(!) EPPingen. (Diamantene Hochzeit .) Die Ehe¬
leute H. Blösch von hier feierten bei bester Gesundheit die¬
ser Tage das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit. Vater
Blösch ist 81. seine Weggenossin 80 Jabre alt.

Mannheim. (Lastzug gegen  S t r a tze n va hn.) In
der Nähe des Paradeplatzes stießen ein Lastzug und ein
Straßenbahnwagen zusammen. Durch den starken Zusam¬
menprall wurden die vordere Plattform des Straßenbahn¬
wagens vollständig eingedrückt und einige Fahrgäste verletzt.
Der Wagenführer erlitt einen komplizierten Ärmbruch. Der
Anhänger des Lastzuges wurde schwer beschädigt, doch kamen
Fahrer und Beifahrer mit dem Schrecken davon.

Freiburg i. Br . (E m i t - v o n - B e h r i n g - P r e i s.)
Der Emil-von-Behring-Preis , der in diesem Jahre zum er¬
sten Male verteilt wurde, wurde dem in Freiburg i. Br . le¬
benden Bakteriologen und Hygieniker, Geh.-Rat Prof . Dr.
Pani Nhlenhut znerkannt.

Kalmar. (Opfer einer leidigen Unsitte .) Im
nahen Winzenheim-Logelbach hatte sich der 10jährige Johann
Peter Bouillon auf die Verbiudungsstangeeines Lastwagen¬
zuges gesetzt, während der Fahrer einen Motordefekt behob.
Als der Wagen sodann seinen Weg fortsetzte, bekam es der
Knabe aus dem gefährlichen Sitz mit der Angst zu tun und
sprang ab. Er siel vor die Räder des Anhängers und wurde
von diesem zu Tode gedrückt.

Verbesserte Hausratversicherung
WPD . In Nr. 151 des Deutschen Reichsauzeigers vom

4. Juli 1942 veröffentlicht das Reichsaufsichtsamt für Pri¬
vatversicherungneue Allgemeine Bedingungen für die ver¬
bundene Hausratsversichsrung, die vom 1. Oktoberd. I . ein.
heitlich von allen Versicherungsunternehmungender Ver¬
sicherung des Hausrats zugrundegelegt werden müssen, aber
auch schon jetzt angrwenüet werden können, sobald die vom
Amt angeforderten aeschäftsplanmäßigen Erklärungen ihm
übersandt sind. Sie beziehen sich auf die Versicherung des
Hausrats gegen Feuer-, Einbruchsdiebstahl-, Brraubungs-
und Leitungswasserschäden, sind aber auch zugrundezulegem
wenn Versicherungsschutz für den Hausrat nur hinsichtlich
einzelner dieser Gefahren beantragt wird. Die neuen Be¬
dingungen enthalten eine Reihe wesentlicher Verbesserungen.
Der Versicherungsschutz erstreckt sich auf alles, was in einem
Haushalt zur Einrichtung, zum Gebrauch oder zum Ver¬
brauch dient, sowie auf Bargeld, Wertpapiere und Samm.
lungeu, ferner auf die zur Ausübung eines Gewerbes oder
Berufes dienenden Einrichtungsgexlenstände, Arbeitsgerät,
Vorräte und Waren, soweit sie sich in der Wohnung des
Versicherungsnehmers oder in Räumen befinden, die mit ihr
in unmittelbarer Verbindung stehen, sofern der Wert dieser
gewerblichen oder beruflichen Einrichtungsgegenstände2000
Mark nicht übersteigt; endlich auf Kleinvieh, Futter - und
Strcuvorräte auf dem versicherten Grundstück bis zu Süll
Mark. Fremdes Eigentum her Gäste. Ausgenommen ist aber
das der Untermieter. Bargeld ist bei Feuer und Einbruch
unter gewöhnlichem Verschluß bis 1006 Mark, soweit es die¬
sen Betrag übersteigt, aber nur im Gsldschrank versichert.
Die bisherigen Entschädigungsbegrenzungensind mit Aus¬
nahme der Außenversicherung weggefallen. Die neue Haus-
ratsvcrsicherung kennt also die Begrenzung der Entschädi¬
gung für Briefmarken- und Münzsammlungen, für Voden-
und Kellerinhalt, für Gold, Silber und Schmuckwaren, für
Bargeld und Wertpapiere unter gewöhnlichem Verschluß
nicht mehr. Auch die Einschränkung, wonach Gold, Silber
und Schmucksachen, Bargeld und Wertpapiere nicht auf dem
Boden oder im Keller oder Wertsachem-der Hausangestellten
nur in den vom Versicherungsnehmerbewohnten Räumen
versichert waren, sind weggefallen.

. .Bei der L ei t u n gs w a s i er v e r si che r u n a war die
Haftung auf Schäden durch Austritt von häuslichem Ver¬
brauchswasser beschränkt, während jetzt Schäden durch Lei¬
tungswasser schlechthin gedeckt werden. Die Begrenzung der
Haftung für G eb ä n d eschä d en infolge Einbruchs aus
1 v. H. der Versicherungssumme ist ebenfalls ausgchoben.
Nicht mehr durch die Hausratsversicherung gedeckt werden
die Ansräumungskosten, die bei Hausratsschädenbedeutungs¬
los sind. Ferner sind für Neuabschlüsse die Schäden in Weg¬
fall gekommen, die an Verputz. Anstrich und Tappten in der
gemieteten Wohnung des Versicherungsnehmersentstehen.
Die Außenversicherung ist insofern erweitert, als die Ein-
bruchhaftung auch während des Umzuges gilt und die Haf-
tungsbsgrenznng der Außenversicherung auch bei der Ein.
bruchdiebstahlsversicherung bis zu 10 v. H.. höchstens aus
3006 Mark, erhöht ist. Die Verbesserungenund Haftnngs-
erweiternngen werden von allen Seiten begrüßt werden.

Der Rimdsrmk am Freikag
Reichspragramm: Helmut Rolofs spielt die Paganini-

Variationen von Johannes B.rahms von 11—11.30 Uhr.
Volkstümliche Weisen mit Stuttgarter Chören und Spiel-
gruppen erklingen von iS—16 Uhr. Otto Ebel von Sosen
und Bernhard Jakschtat bieten von 16—17 Uhr unbekanntere
Opern- und Konzertklänge namhafter Tonsetzer. Erinnerun¬
gen an die Tanzstnndenzeitunserer Eltern bringt die Sen¬
dung „Wie die Alten sungen" von 17.15—18.30 Uhr. Be¬
kannteste Weisen aus beliebtesten zeitgenössischen Operetten
erscheinen in der Sendung von 2015—21 Uhr mit namhaften
Solisten.

Dentschlandsendcr: Lea Piltti mit Chor und Orchester
des Reichssenders Frankfurt treten mit Werken von Richard
Strauß , Schumann (Lieder für Frauenchor) Joachim Rass
und Erich Anders von 17.10—18.30 Uhr hervor. Conrad
Hansen, Helmut Zernick, Heinz KirchnM und Arthur Trö¬
ster spielen von 20.15—21 Uhr das A-Dur -Klavierkonzert
von Johannes Brahms. Wolf-Ferraris einaktiges Inter,
mezzo„Susannes Geheimnis" wird mit den Hauptdarstellern
Ilse Kogel und Bernhard Jakschtat von 21—22 Uhr gesendet.

(AHA.

Generalseldmarschall Rommel und Generalseldmarschall Kessel«
ring bei Einsatzbesprechungenan der «ordafrikanischen Fronte

PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Otto (Wb.).

Die Stoßtruppfiihrer, die mit ihren Soldaten das Fort Maxim
Gorki erstürmten, werde» von Generalseldmarschall von Man-

stein mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Neuberger(Wb.).

Keine Antwort auf vervielfältigte Anfragen nach Zim¬
mern. An Beherbergungsbetriebekommen jetzt häufig von
Gästen vervielfältigte Anfragen. In einzelnen Fällen ist von
einem Gast bei Dutzenden von Betrieben nach Zimmern ge¬
fragt worden. Die Reichsgruppe Fremdenverkehr weist dar¬
auf hin, daß Anfragen, die offensichtlich an mehrere Betriebe
gehen, nicht beantwortet zu werden brauchen.

** Tod durch Fliegenstich. In Dendesfeld bei Daun
(Eifel) wurde ein älterer Mann von einer Fliege gestochen.
Nach kurzer Zeit entstand aus dem unbeachteten Fliegenstich
eine Blutvergiftung, die den Tod des Mannes hervorrief.

** Seltene Mißgeburt. Eine Kuh des Bauern Engekken
in Taaken (Kr. Rotenburg) brachte eine seltene Mißgeburt
zur Welt. Es handelt sich um zwei zusammengewachsene
Kälber mit zwei Köpfen, zwei Brustkörben, je zwei Vorder¬
beinen, die zusammengewachsen waren. Dazwischen befanden
sich ein Vorderbein und zwei Hinterbeine. Schließlich hatte
das auffallende Wesen drei Schwänze, alle Organe waren
doppelt vorhanden. Die Mißgeburt war natürlich nicht le¬
bensfähig.

Kind nach Sturz aus dem 5. Stock unverletzt. Ein ge-
radezu unfaßbares Glück hatte eine Mutter in Stockholm,
die vorübergehenddie Wohnung zu Besorgungen verlassen
hatte. Ihr eineinhalbjähriges Kind hatte inzwischen das
Fensterbrett erklettert und war durch das offene Fenster des
fünften Stockes gestürzt. Als die Mutter nach Hause kam,
war sie zu Tode erschrocken. Nachbarn alarmierten sofort die
Rettungsstelle, während die Mutter nach unten stürzte. Als
der Rettungswagen kam, fand man die Mutter mit ihrem
Kind im Arm. Das Kino hatte auch nicht die geringste Ver¬
letzung davongetragen. Zur Sicherheit wurde es mit ins
Krankenhaus genommen und einer Röntgenuntersuchung
unterzogen. Aber auch dies erbrachte keinerlei Schaden, so
daß die Mutter ihr Kind wieder mit nach Hause nehmen
kannte.

e-»>
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L. Rövil'rledvll SavtlürMorot
dleuenbiirg — keruspreclier 404

Conweiler.
Eine gutgewöhnte

Fahrkuh
mit dem zweiten Kalb, setzt dem
Verkauf aus.

Ludwig Genthner.

lMKriWM
200/300 qm ebenerdig und trocken
mit guter Zufahrt, im Umkreis von
Stuttgart bis zu 150 km gesucht.
Bahnstation Bedingung.

Angebote unter M. 8640 an
„Ala" Stuttgart, Friedrichstr. 20.

Stadt Herrenalb Ick sucks ru sofortigem Lintritt

Me AiiWbe der Lebensmittelkarten
für die 39. Zuteilungsperiode(27. Juli bis 23. Aug. 1942) erfolgt am

Freitag den 17. Juli 1942 im Rathaussaal
und zwar für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben:

U — Z vormittags von g.gg bis 9.39 Uhr
X - «» „ 9.39 19.99
»» - V „ „ 19.99 .. 19.39

«l - L .. .. 19.39 .. 11.99 „
Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschl. der Bestell-

cheine 39 der Reichseierkarte und der Reichsknrte für Marmelade
(wahlweise Zucker) in der Woche vom 20. Full bis 25. Juli 1942
bei den Verteilern abzugeben.

Herrenalb, den 16. Full 1942.
Der Bürgermeister.

Lins klvinksUdvr
kücksv

f^ etrimals erscheinende
/^nrelAen sinct billiger

elvlgvMsvvsetuleiüsr
tu Lvimsrdeit

krnrl Unser jr.
tterrenkleickerfabrik

3tuNg »rl - 8., (Hexanckerstr. 36

MmiisW
mit einigen Obstbäumen(evtl, ciii-
aezäunt) im Enz- oder NagolNal
Nähe Bahnstation

zn kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 90 an die

Enztäler-Geschäftsstelle.

Schenkt Bücher
gut erhalten, zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 89 an die
Enztälergeschäftsstelle

Langenbrand.
Eine 40 Wochen trächtige schwere

IMsbrW8-Kk8Wl1sbs!lktl
t.<»knst«usr -Isd «ttsn
stünckllck— ttiglick — wückentlick — 14 tägig — monstlick

setzt dem Verkauf aus
WSrner
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